
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 10 (1843)

Rubrik: Revue der Neuigkeiten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


136

eö über fidj »ermag/ ihn in weiten ttttt weifen Schrattfen/
tie er felber nicht fühlt, gewähren ju faffen, loctttt man

iftn nimmt wit tr ift, feiner uttläugbaren ©entalität unt
beroortretentcn Scitbeteututtg ihren Sauf faßt, — ftatt iftn,
wit früfter meftr alö einmal gefeftaft, ju neftmen wie er

nieftt ift unt ju wollen, wie er ttidjt fett» fann. Männer
»on ftaatömättnifchcm Btid, »on wahrer Humanität unb
Stationalgeftnnung, werten foldje Staturen ftetö ju würtigen
wiffen. — SBir hoffen taö Befte.

SB. ». g.

Steoue ber 0tenfcjfetten.

©ie eitgenöffifefte Mifitärfdjttte »ot» 1843

commantirt ter eibgenöfftfefte Oberft Burfbarbt »on Bafet.
Staböhauptmann Stubert »on ©enf leitet bk Snftruction
ber © e tt i e abtheituttg; ihm jur Seite Stabölieutenattt

Bürffi »ott Sürieft;— Oberftfieutenattt ©enjter»on
Sürieft tie ter 31 r t i I f e r i e; feine ©cftuffen: Oberftfieutenattt

eou»reu »ott Btoiö, ferner tie Stabölieutettantö Boret
»ott ©enf, Sßeftrti nnt »o« Orefti »on Sürieft; —
Oberfltietttenatit eigger »ot» Sttjern für ten ©eneralftab.
— ©tabömajor Senf eft er »on Sbun ift Oitartiermeifter ter
©cftule/ tie »om 16. Suti bii 17. ©eptember unt für ©enie

unt ©eneralftab/ wefefte Stecognoöcirmtgöreifett madjen, Ui
jum 30. ©eptember tauen.
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es über sich vermag/ ihn in weiten und weisen Schranken/
die er selber nicht fühlt/ gewähren zu lassen, wcnn man

ihn nimmt wie er ist, feiner unläugbareu Genialität und

hervortretenden Zeitbedeutuug ihren Lauf läßt/ — statt ihn/
wie früher mchr als einmal geschah/ zu nehmen wie er

nicht ist und zu wollen, wie cr nicht sein kann. Männer
von staatsmännischem Blick, von wahrer Humanität und

Nationalgestnnung, werden solche Naturen stetS zu würdigen
wissen. — Wir hoffen daS Beste.

W. v. F.

Revue der Neuigkeiten.

Die eidgenössische Militärschule von t843 com.

mandirt der eidgenössische Oberst Burkhardt von Basel.

Stabshauptmann Aubert von Genf leitet die Instruction
der G e n i e abtheilung ; ihm zur Scite Stabslieutenant

Bürkli von Zürich; — Oberstlieutenant Denzler von

Zürich die der A r tille r i e; feine Gehülfen: Oberstlieutenant

Couvreu von Vivis, ferner die StabsliemenantS Borel
von Genf/ Wehrli und voy Orelli von Zürich; —
Oberstlieutenant Elgger von Luzern für den Generalstab.
— Stabömajor Te Usch er von Thun ist Quartiermeister der

Schule/ die vom t6. Juli bis 17. September und für Genie

und Generalstab/ welche RecognoScirungsreisen mache»/ bis

zum 30. September dauert.
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einige SBüttfcfte ttttt Bitte« ter Ber «er an btn

Äriegöratft in Betreff iftreö tießjäftriget» Santonal-
lagerö itt Sftun fint »on tem tegtern abgefeftfagen worten;
j. B. tie Bitte um Bettugutig »ott Matragen. SBäre eö

noa) tie alte Mifitäraufftchtöbehörte, fo fönnten wir unö

taö erffären: tie brauchte fit felber; aber ter Äriegörath — 1

Slucb ter Bontont rain wurte »erweigert
Hoffentlich wirt tie eitgenöffifefte Beftörte'tie ©rünte, tie
fehr gut fein muffen, befannt werten faffen/ watum
ße ten größten Santon in feinem Sifer für Äriegötüdjtig-
feit, wai an ihr liegt, hinten.

Slm 2fi. Mai tiefeö Sabreö »erfammelt ßeft ter
fcftweijerifche Officierööerein in ©faruö. Sö

möcftte leieftt tiefe Sufammenfutift intereffant werten, wenn

»on tett mancherlei wichtigen Seitfragen tie eine unt antere,
ob attch mtoorbereitet, toeft mit frifdjem uttt feftarfem Bficf
»ott einem Stetner ergriffen wirt. Berfteftt ter Officierööerein

feine Slufgabe reeftt unt mit tent rechten emß, fo

fantt eö nicht fehlen, taß er — bei aller Sotjafttät, ttnt
gerate mit ihr — jttr Maeftt werte/ taß feine SBüttfcfte be«

rüdficfttigt wertet» muffet».

Unter tie in neuerer Seit fehr itt Stnfprucft genommenen

eibgenöffifeften ©taböofßciere gehört Oberßlieutettatit etg*
ger »ott Sujern. Stehen ber Seitung beö generaffläblicften

Sheifö ber heurigen Sbunerfcbute, wirb er aueft bie SBaatt-
tänter Saöafferie in tiefem •Sahre inflruiren. ©eitte

Stiergie unt Hingebung an tem »orjährigen Shuner Sager,
wo et, ter einjige außer ten Btefßrten att ter Star hei

Äiefen, ter attö ter ©phäre teö ©pietö itt tett ernft hin-
überfant/ mit jerfeftmettertem Slrm in ter Binte feinen

©ienß teißete, — ift befannt. eapitain teö ©ampffdjiffö
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Einige Wünsche und Bitten der Berner an den

Kriegsrath in Betreff ihres dießjährigen Cantonal-
lagers in Thun sind von dem letztcrn abgeschlagen worden;
z. B. die Bitte um Benutzung von Matratzen. Wäre eS

noch die alte Militäranfsichtsbehörde/ so könnten wir unS

daö erklären: die brauchte sie selber; aber der Kriegsrath —
Auch der Pontontrain wurde verweigert .'

Hoffentlich wird die eidgenössische Behörde die Gründe, die
sehr gut sein müssen, bekannt werden lassen, warum
sie den größten Canton in seinem Eifer für KriegStüchtig-
kcit, waö an ihr liegt, hindert.

Am 26. Mai diefeS JahreS versammelt sich der

schweizerische Officieröverein in GlaruS. ES

möchte leicht dicse Zusammenkunft interessant werden, wenn

von den mancherlei wichtigen Zeitfragen die eine und andere,
ob auch unvorbereitet doch mit frifchcm und fcharfem Blick

von einem Redner ergriffen wird. Versteht der OfficierS-
vercin feine Aufgabe recht und mit dcm rechtcn Ernst, so

kann es nicht fehlen, daß er — bei aller Loyalität, und ge-

rade mit ihr — zur Macht werde, daß feine Wünsche be.

rücksichtigt wcrden müssen.

Unter die in neuerer Zeit sehr in Anspruch genommenen

eidgenössischen Stabsofficicre gehört Oberstlieutenant Elgger

von Luzern. Neben der Leitung deö generalstäbliche»

Theils dcr heurigen Thunerschule, wird cr auch die Waadt-
länder Cavallerie in diesem Jahre jnstruiren. Seine
Energie und Hingebung an dem vorjährigen Thuner Lager,
wo er, der Einzige außer den Blessirten an der Aar bet

Kiesen, der aus der Sphäre des Spiels in den Ernst hin.
überkam, mit zerschmettertem Arm in der Binde seinen

Dienst leistete, — ist bekannt. Capitata deö Dampfschiffs
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auf tem Bierwaftftätterfcc/ Mffitär-Schriftflefler, Maler
uttt Sttfjograpb im Batatlfcnfach — fefteint er überhaupt

ju jenen begabten Staturen ju gehören/ tenen Slfleö auö ter
Hant geftt, wai iftnen itt tie Hant gegeben wirt, uttt
teren geterfraft, je meftr itt Stnfprucft genommen, nur
tefto meftr mäcftöt. — Berbintct er äeftte Biltung/ tett

ernft ter ©efinnung, tie Siefe teö männfieften ©emüthö

mit tiefen ©aben, nnt ftttt tiefe fefbft geiftiger, nidjt bloß

äußerlicher Slrt, fo fleht Herr etgger gewiß afö eitter ter
Hauptpfeifer unfereö ©enerafftabö unt ter eitgenöfftfehen

Heerfraft ta.

Sn ter SBaatt, tem Sante ter Sücfttigfeit unt befoit-

nenett Bernünftigfeit, tem Sant ter muflerhaften Mifitär-
einriefttungen wit bti aufwärtö bfidetttett eitgettöfftfdje»
©eißeö, fällt toeft aueft ein flarfer Scftattenßreifett jwifdjen
tie Sichter: tie gorterung an ten Bnnt, taß man taö can-
tottate Stecftt jttr beliebige« Uttiformirung ter Sa-
oafferie bebafte, unt jwar Sfcftafowö flatt Helme,
feft ar faeft ftatt earmoifin trage« türfe. — Äant» matt

ten« taö ohnetem Äfeine ttidjt ftein unt migtton genug

friegelt/ unb mnß tie SBaatt/ tie fonft mit ihren faß bur-
feöfen Sawaflerietmiformen genug aufgefallen ifl/ noeft ferner
auögejeicbnet fein?

©ie Sluöbilbuttg ter Sujerner Snfanterie/ befonterö
aber ter ©eftarffeftügen, fdjeint naa) ten neneflen
Berichte« teö tnfpiciretitett Äriegörathö fehr »orgefajritten jt»

fei« unt felbfl ten ftrengfte» gorterungett ji» entfpreeften.

— ©ieß giebt eine gute Berfpecti»e in tie Sujern benachbarten

unt »ietfaeft nnt eng ihm »erbuntenen Urea motte,
auf tie »or Slflem Sujernö töblicfteö unt getobteö Beifpiel

jur Stacfteifemng wirfen follte.
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auf dcm Vierwaldstätterfee, Militär. Schriftsteller, Maler
und Lithograph im Baraillcnfach — scheint er überhaupt

zu jenen begabten Naturen zu gehöre»/ denen Alles aus dcr

Hand gcht/ was ihnen in die Hand gegeben wird, und

deren Federkraft, je mehr in Anspruch genommen, nur
desto mehr wächst. — Verbindet er ächte Bildung, den

Ernst der Gesinnung, die Tieft des männlichen Gemüths

mit diefen Gaben, und stnd diefe felbst geistiger, nicht bloß

äußerlicher Art, fo steht Herr Elgger gewiß als einer der

Hauptpfeiler unferes Generalstabs und der eidgenöfsifchen

Heerkraft da.

In der Waadt, dcm Lande der Tüchtigkeit und bcfon.

nenen Vernünftigkeit, dem Land der musterhaften Militär,
einrichtungen wie deö aufwärts blickenden eidgenöfsifchen

Geistes, fällt doch auch ein starker Schattenstreifen zwifchen
die Lichter: die Forderung an den Bund, daß mandas can.
tonale Recht zur beliebigen Uniformirung der Ca.
vallerie behalte, und zwar TschakowS statt Helme,
fch arlach statt car moi fin tragen dürfe. — Kann man
denn daö ohnedem Kleine nicht klein und mignon genug
kriegen, und muß die Waadt, die fönst mit ihren fast bur.
leSken Cavallerieuniformen genug aufgefallen ist, noch ferner
ausgezeichnet scin?

Die Ausbildung der Luzerner Infanterie, befonders
aber der Scharfschützen, scheint nach den neuesten Be.
richten des inspicirenden Kriegsraths sehr vorgeschritten zu
sein und selbst den strengsten Forderungen zu entsprechen.

— Dieß giebt eine gute Perspective in die Luzern benach.

barten und vielfach und eng ihm verbundenen Urcantone,
auf die vor Allem LuzernS löbliches uud gelobtes Beifpiel

zur Nacheiferung wirken follte.



139

Sn Bafefftatt wurte ter frühere Befdjtufi, tie Ber-
fteiratfteten auf 6 Sahre im Stuöjug tienen jtt laffen, wieter
geänbert unt tie ©iettftjeit auf 8 Sahre beftimmt. — ©er

©roße Statb gehorchte ter ©timme ter Officiere.

Slucft in ©enf fueftt man ter theoretifch-mititäri-
feftett Biltung weitere Sluötehnung jtt geben, uttt jwar im

tießjährigett grübiabröcurö für Slrtitferie-Ofßciere
unt Unterofficiere, ten ter Oberfllietttenant Maffe feitet.

©ie wamentett Seitjeidjen mintem fidj nieftt/ fontern
mehret» fich füt Ue ©eftweij. Siacfttem matt lättgft inlätt-
bifefte Sommiffiot»et» nietergefegt hatte/taö SBitt'fdje
©tugerftjßem jt» prüfen/ unt tiefe/ fo'oief wir wiffen,

mit ihren Strbeiten noeft nicht fertig finb, haben mehrere

beutfebe ©taaten nicht nur für tie Sreffficftfeit/ fontern
aud) für tie Sinführung tiefeö ©»jßemö entfeftieben, unb

bereitö ifl teffen Slnnabme (tant ter teutfeben SlUgemeinen

Seitung) für taö 8. strmeecorpö ftefeftfoffen. Sänge

genug hatte man ftdj itt ter ©eftweij auf ten ©charffchügen

nnt ihren feftweren ©tugern wit auf einem Stuhefiffen
niebergefegt/ um nicht enblicft auch erleben ju muffen, taß taö

turcft einen ©eftweijer reformirte ©eftügenmefett »om

Stuötattt im Sau teö Äriegeö gegen mi, bie wit »ftatt beim

Siften" geblieben finb, geftent gemadjt wertet» wirt. SBaö

ifl nieftt in btn fegte« jeh« Sabren »erfäumt, wit manefte

SBamuttgöflimme ift nieftt abfteftttieft überhört Worten! eö
muß »iet unt tiefeö rafeft gefefteften, wenn nicht eine

totale Ucberftügelting ter ©eftweij bureft taö Stacftbarauötattb

felber in ©ingen, wo man ficft hier eine für ewig garatt-
tirte Originalität jutraute, ftatt finben foll.
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In Baselstadt wurde der frühere Beschluß, die Ver,
heiratheten auf 6 Jahre im Auszug dienen zn lassen, wieder

geändert und die Dienstzeit auf 8 Jahre bestimmt. — Der

Große Rath gehorchte der Stimme der Ofsiciere.

Auch in Genf fucht man der theoretifch.militäri.
schen Bildung weitere Ausdehnung zu geben, und zwar im

diesjährigen Frühjahrscurö für Artillerie.Ofsiciere
und Unterofsiciere, den der Oberstlieutenant Mass« leitet.

Die warnenden Zeitzeichen mindern sich nicht, sondern

mehren sich für die Schweiz. Nachdem man längst inlän,
dische ComMiffionen niedergefetzt hatte, daS Wild'fche
Stutzer system zu prüfen, und diese, so viel wir wissen,

mit ihren Arbeiten noch nicht fertig sind, haben mehrere

deutsche Staaten nicht nur für die Trefflichkeit, sondern

auch für die Einführung diefes Systems entschieden, und

bereits ist dessen Annahme (laut der deutschen Allgemeinen

Zeitung) für daö 8. ArmeeeorpS beschlossen. Lange

genug hatte man sich in der Schweiz auf den Scharffchützen

und ihren schweren Stutzern wie auf einem Ruhekissen nie.

dergelegt, um nicht endlich auch erleben zu müssen, daß daö

durch einen Schweizer reformirte Schützenwesen vom

Ausland im Fall deS Krieges gege» unö, die wir »halt beim

Alten" geblieben sind, geltend gemacht werden wird. WaS

ist nicht in den letzten zehn Jahren versäumt, wie manche

Warnungsstimme ist nicht absichtlich überhört worden! ES

muß viel und dieses rasch geschehen, wenn nicht eine

totale Ueberflügelung der Schweiz durch das Nachbarausland

selber in Dingen, wo man sich hier eine für ewig garantirle

Originalität zutraute, statt stnden soll.
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Stach einer neueften Sabittetöortre in Breußen werten

bei jetem Sanbweftrbataiflotr so ©eftarf fcftüg ett mit
8 Uttterofflcieren unb 2 Offleieren formirt/auf bereit SBaf fett
mtb Uebungen befonbere ©orgfaft »erwenbet werben fofl.
— ©o wattbert SSilbö ©tuger wohl auch halt naeft

Breußen. •

©ie fäeftfifcfte reitente Slrtiflerie hat fängft
über tie Unjwcdmäßigfcit ter Sfcftafowö geffagt, unt nutt
im »origen Herbft ttietere Heime, nadj Strt berer, welcfte

bit bairifefte Slrtiflerie trägt, erhalten, mit betten fte biö

j*gt »otlfommet» jufrieten ift. Slttch ein SBinf für tie ftefm-

feintfiche unt tfcftafowluflige SBaattfänter Saöaflerie.

Steuefte Berfucfte in Preußen fefteinen ber militari»
fdjen Benngung ter Sifenbahnen ©renjen ju fegen,
intern tie Bferte einer Sa»aflerieabtheiltttig auf tiefe
SBeife tranöportirt eine folefte Slttgß jeigtett, taß eit» in tiefer

ead)t abgegebeneö ©machten meint, tie Shiere würten
eö auf tie Sänge gar nicht auögeftaften ftaben.

Sticftt nur in granfreieft, fontem aueft in Oeßerreta),
fefbß in St u ß f a ti t, wirt taö Stecrutirungö» unt Srgättjttngö-
fijflcm reformirt unt im tegtern Sant j. B. äftnlicft wie in
Breußen unt in ter ©eftweij eine Steferoe gebittet/ wobureft

tie ©icttßjeit auf ein früher nieftt möglieft geftafteneö Minimum

gebracht wirt.
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Nach einer neuesten Cabiuetsordre in Preußen werden

bei jedem Landwehrbataillon so Scharfschützen mit
8 Unterofstcieren und 2 Ofstcieren formirt, auf deren Waffen
und Uebungen befondere Sorgfalt verwendet werdcn foll.
— So wandert Wild S Stutzer wohl auch bald nach

Preußen. «

Die fächfifche reitende Artillerie hat längst
über die Unzwcckmäßigkcit der Tfchakowö geklagt, und nun
im vorigen Herbst niedere Helme, nach Art derer, wclche
die bairische Artillerie trägt, erhalten, mit denen ste bis
jetzt vollkommen zufrieden ist. Auch ein Wink für die
helmfeindliche und tfchakowlustige Waadtländer Cavallerie.

Neueste Versuche tn Preußen scheinender militäri-
schen Benutzung der Eisenbahnen Grenzen zu setzen,

indem die Pferde einer Cavallcrieabtheilung auf diefe

Weife transportât eine folche Angst zeigten, daß ein in diefer

Sache abgegebenes Gutachten meint, die Thiere würden
es auf die Länge gar nicht ausgehalten haben.

Nicht nur in Frankreich, sondern auch in Oesterreich,
selbst in Rußla nd, wird daö Recrutirungs- und Ergänzungs-
system reformirt und im letztem Land z. B. ähnlich wie in
Preußen und in der Schweiz eine Reserve gebildet, wodurch
die Dienstzeit auf ein früher nicht möglich gehaltenes Mini,
mum gebracht wird.
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